
Suchergebnisse: Narrenhaus

1680 – Ein Narrenhäusl zur Bestrafung von Prostituierten

München * Zur Bestrafung von Prostituierten verwendet man ein sogenanntes Narrenhäusl.  Es

handelte sich dabei um einen Käfig mit weiblichen Inhalt, der auf einer Drehscheibe befestigt ist.

„Auf der Straße offen aufgestellt, findet sich immer Gesindel, das heftig dreht und spuckt und gar

Kot auf die Weibsperson wirft“. 

1831 – Nur die Giesinger sind befugt, den Malzaufschlag einzubeziehen

Vorstadt Au - Untergiesing * Nach einer Entschließung der königlichen Regierung sind nur die

Giesinger befugt, den Malzaufschlag, eine Steuer für das in der Irrenanstalt ausgeschenkte Bier,

einzuziehen.

1840 – Die Giesinger „Narrenanstalt“ zu klein ist und genügt nicht den Ansprüchen

Vorstadt Au * In zeitgenössischen Beschreibungen Münchens findet Giesing eigentlich nur wegen

seines „Narrenhauses“ Erwähnung: „Untergiesing, ein Dörfchen am südlichen Ende der Vorstadt

Au, hat eine Irrenanstalt, die jedoch wegen Mangel an Dotation den Anforderungen der Heilkunde

nicht in dem Maß entsprechen kann, wie ähnliche Anstalten in anderen Hauptstädten“.    Noch

Jahre später wird bemängelt, dass die Giesinger „Narrenanstalt“ zu klein ist und den Ansprüchen

nicht genügt. Von Anfang an müssen statt der geplanten fünfundzwanzig Personen vierzig bis

fünfzig Patienten versorgt werden. In einer zeitgenössischen Beschreibung heißt es sarkastisch:

Es ist für eine „so große Stadt wie München von günstigem Vorurtheil, ein so kleines Narrenhaus

zu besitzen“.
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